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Während es die Aarauer seit Jahrzehnten
nicht schaffen, ein neues Fussballstadion
zu bauen, gelang es in Schönenwerd eini-
gen Enthusiasten, innert relativ kurzer
Zeit eine Volleyballhalle zu realisieren –
und die fünf Millionen Franken teure In-
vestition erst noch weitgehend privat zu
finanzieren. Noch haben erst Insider das
Innere der Betoncoupe Arena gesehen.
Am Samstag wird das Geheimnis gelüftet:
Dann findet das erste Spiel der NLA-Her-
renmannschaft statt. Die Halle ist künftig
nicht nur das Zuhause von Volley Schö-
nenwerd, sondern auch das Leistungszen-
trum von Swissvolley und der Austra-
gungsort von Länderspielen der Schwei-
zer Nationalmannschaften.

Ein Leuchtturm
Initiiert haben die Arena Privatperso-

nen aus dem Umfeld von Volley Schönen-
werd. Von der Vision bis zur Realisierung
dauerte es rund fünf Jahre. «Es war ein
wunderbares Erlebnis und ein Abenteuer,
die Entstehung dieser Halle mitzugestal-
ten», sagt der Projektleiter Urs Fäs. Die
Arena wurde in den vergangenen Jahren
von verschiedenen Seiten als Leuchtturm
bezeichnet.

«Schöni», wie der Verein von seinen
Fans genannt wird, ist der erste Schweizer
Volleyball-Club mit einer eigenen Halle.
Das 5-Millionen-Projekt hatte einige Hür-
den zu überwinden. Diese waren vor al-
lem finanzieller Natur: Angefangen mit ei-
nem Crowdfunding der Initianten, das die
Vorprojektstudie finanzierte, über die Zu-
sage des Bundesamtes für Sport, bis hin
zur Zusicherung von 717 000 Franken aus
dem kantonalen Sportfonds Solothurns.
Und schliesslich der Spatenstich mit der
Bekanntgabe des namengebenden Haupt-
sponsors: der Betoncoupe AG, eine in
Schönenwerd ansässige Gesellschaft der
Marco Dätwyler Gruppe.

«Wir sind ganz chribelig»
Damit die Vision einer «Sport- und

Eventhalle für alle» Realität wurde, gehör-
te gemäss Urs Fäs, der als Verwaltungs-
ratspräsident der Eigentümerin BaS-Im-
mobilien AG amtet, auch eine Portion
Wettkampfglück dazu: «Vieles kann man
selber steuern, aber am Ende des Tages
gibt es einige Zufälligkeiten, die man nicht
planen kann.» Die Projektgruppe habe die
günstigen Winde genutzt und von fantasti-

schen Partnern und einem funktionieren-
den Netzwerk profitiert.

Morgen Samstag findet das erste Spiel
statt: Das Schönenwerder Herren-NLA-
Team spielt erstmals in der nigelnagelneu-
en Halle. Das in der laufenden Meister-
schaft viertplatzierte «Schöni» (26 Punkte)
empfängt das zweitplatzierte Lausanne UC
(39 Punkte). «Wir alle sind ganz chribelig»,
so Fäs. Mit dem Eröffnungsevent kann der
Verein nun also in sein eigenes Zuhause
einziehen. Er hat endlich eine Homebase
und kann so das Vereinsleben aktiver ge-
stalten. Volley Schönenwerd war in den
vergangenen Jahren in verschiedenen Hal-
len über verschiedene Dörfer verteilt ge-

wesen. «Dass wir uns nun alle unter einem
Dach befinden, wird den Verein auf eine
neue Ebene bringen und den Zusammen-
halt stärken», ist sich der Präsident des
Vereins, Philipp Noever, sicher. Und auch
die Spieler scheinen sich auf ihr neues Da-
heim zu freuen. Auf Facebook schwärmt
Simon Hofstede, Mittelblocker der Herren,
von den farbigen Garderoben. Und Aus-
senangreifer Leandro Gerber versprach
dank dem guten Licht der neuen Halle:
«Ab jetzt gibt es nur noch Asse.»

In Aarau werden Kapazitäten frei
Bisher fanden die Meisterschaftsspiele

des Fanionteams, das seit bald einem

Jahrzehnt in der Nati A spielt, in verschie-
denen Hallen in Däniken, Mittelgösgen,
Lostorf oder Olten statt. Trainiert wurde
auch in Aarau. Die knapp zwanzig Jugend-
und Aktiv-Teams des Vereins trainierten
und spielten ebenfalls in diversen Hallen
rund um Schönenwerd.

Die neue Betoncoupe Arena bringt eine
Entlastung in der Sporthallenknappheit in
Aarau. Gemäss der städtischen Fachstelle
Sport belegte Volley Schönenwerd bisher
fünf Halleneinheiten in Aarauer Anlagen.
Ab dem 1. Februar werden diese nicht
mehr benötigt. «Die freien Kapazitäten
werden an städtische Vereine, welche ei-
nen Hallenbedarf gemeldet haben, weiter-
geben», sagt Marylène Bellmann, Leiterin
Fachstelle Sport der Stadt Aarau. Es könn-
ten damit jedoch nicht alle bestehenden
Bedürfnisse der Vereine gedeckt werden.

Auch eine Eventhalle
Die Betoncoupe Arena wird in Zukunft

aber nicht nur von «Schöni» genutzt. Sie
soll für Sportanlässe, aber auch für kultu-
relle und gesellschaftliche Events vermie-
tet werden. Die Halle hat ein Fassungsver-
mögen von 2000 Personen mit einer Tri-
büne für 600 Personen. Dazu kommen
150 Parkplätze direkt vor der Halle und
weitere 150 in Gehdistanz.

Unmittelbar vor der Aufnahme des Be-
triebs am kommenden Samstag ist nun
auch bekannt, wer die operative Führung
übernimmt: Der Schönenwerder Beno
Meier, der bereits seit eineinhalb Jahren
für die Vermarktung und Vermietung der
Halle zuständig ist. Die Arena kann denn
auch von anderen Vereinen gemietet wer-
den. In den oberen Geschossen der Halle
befinden sich eine Cafeteria sowie ein
Kraftraum, eine VIP Lounge und ein ange-
schlossener Mehrzweckraum.

Einweihungsfest Ende April
Bis Samstag wird mit Hochdruck gear-

beitet. «Wir sind im Finishing», sagt der
Projektleiter Fäs. Es wird geklebt, geputzt
und möbliert. «Die Basisfunktionalitäten
sind bis zum Eröffnungsspiel vorhanden»,
so Fäs. Es fehlten noch vier bis fünf Pro-
zent, bis die Arena ganz fertig sei. Die
Trennwände zum Beispiel, für die Unter-
teilung in drei Hallen, werden erst Anfang
Februar montiert. Und die Umgebungsar-
beiten beginnen, wenn es die Witterung
zulässt. Bis zum Einweihungsfest Ende
April werden die Arbeiten abgeschlossen
sein.

Volleyballer machen es Fussballern vor
Schönenwerd Morgen Samstag wird die Betoncoupe Arena eröffnet. Das entlastet Aarau
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Die Verwaltungsräte der BaS-Immobilien Beat Keller (l.) und Urs Fäs (r.) mit dem Arena-Geschäftsführer Beno Meier. ZVG

Bei der Sammelaktion von
«meinstadion.ch» für das
neue Aarauer Fussballstadion
geht es in kleinen Schritten
vorwärts. Nachdem vor Weih-
nachten die 1-Millionen-Gren-
ze geknackt worden war, steht
der Ticker im Moment bei
1 211 962 Franken (zuletzt ak-
tualisiert am 15. 1.). Bis Ende
März sollen es 4 Mio. sein.
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Spendenstand:
1,2 Mio. Franken

Es ging schneller, als es die Planer beim
Kanton vorausgesagt hatten. Im Som-
mer werde man wissen, ob der Bund
sein Kässeli zugunsten des Pont Neuf
öffnet und mehrere Millionen Franken
an den 33-Mio-Franken-Neubau zahlt,
hiess es noch in der AZ vom 16. 1. Mög-
lich machen würde es das Agglomera-
tionsprogramm AareLand. Der Kanton
hatte den Pont Neuf ins Rennen um
Gelder aus der 3. Generation dieses
Programms geschickt; mit dem Ent-
scheid rechnete das zuständige Depar-
tement Bau, Verkehr und Umwelt aber
erst in einigen Monaten.

Und doch hat gestern der Bundesrat
beschlossen: Für den Pont Neuf soll es
keinen Zuschuss geben. Wieder nicht,
muss man sagen, denn schon bei der
2. Generation des Agglo-Programms
AareLand hatte der Kanton das Dossier
Pont Neuf erstmals eingeschickt. Weil
sich der Bau wegen Einsprachen sowie-
so verzögert hatte, blieb Zeit für einen
weiteren Versuch in der 3. Generation.

Die Bundesbeiträge gäbe es für Mass-
nahmen zur Aufwertung der Fuss- und
Veloverkehrswege. 10 Mio. Franken
sind dafür beim Brücken-Neubaupro-
jekt veranschlagt; der Bund würde 35
Prozent davon zahlen – also rund 3,5
Millionen.

«Der Bundesrat ist offenbar erneut
zum Schluss gekommen, dass die beim
Pont Neuf vorgesehenen Massnahmen
zur Aufwertung des Langsamverkehrs
eine zu wenig deutliche Verbesserung
bringen», sagt der zuständige Projekt-
leiter beim Kanton, Roberto Scappatic-

ci. Er betont, man habe «alles einge-
plant, was unter den vorhandenen Ge-
gebenheiten und Möglichkeiten mach-
bar ist»: Der Projektierungswettbewerb
sei so ausgestaltet worden, dass vor al-
lem der Langsamverkehr profitieren
soll. «Im Zuge der Projektierungsarbei-
ten wurden unter anderem in der Zu-
sammenarbeit mit Pro Velo weitere Op-
timierungen vorgenommen. Es wurde
alles darangesetzt, die heutige Situation
so weit wie möglich aufzuwerten. Zum
Beispiel wird die Strassenfläche zu-
gunsten der Langsamverkehrsfläche
verkleinert.»

Eine Chance bleibt
Der Bundesratsbeschluss wird nun in

die Vernehmlassung gegeben, ab-
schliessend entscheidet das Parlament.
«Wir wurden eingeladen, zum Bundes-
ratsbeschluss Stellung zu nehmen, und
werden die Chance nutzen, darzule-
gen, wieso der Pont Neuf die Gelder

aus dem Agglomerationsfonds verdient
hat», so Scappaticci.

Und falls auch das Parlament Nein
sagt? «Theoretisch könnten wir das
Projekt dann zum dritten Mal einrei-
chen, um zu versuchen, in der 4. Gene-
ration an Beiträge zu kommen», erklärt
Scappaticci. Aber: «Das würde bedeu-
ten, dass wir erst 2028 mit dem Bau be-
ginnen könnten.» Dass der Kanton das
nicht will – und die Stadt Aarau auch
nicht –, liegt auf der Hand. Zumal der
Unterhalt der alten, stellenweise maro-
den Brücke ins Geld geht.

Region hat auch schon profitiert
Das Geld aus den Agglomerations-

programmen des Bundes soll den Re-
gionen helfen, die Siedlungsentwick-
lung und den Agglomerationsverkehr
optimal zu planen. Auch die Region
Aarau konnte schon davon profitieren.
Geld gab es zum Beispiel für die Eigen-
trassierung der Wynen- und Suhrental-

bahn (Suhr–Aarau). Auch bei der 3. Ge-
neration geht Aarau nicht ganz leer
aus: Vom Bundesrat vorläufig geneh-
migt wurde ein Beitrag – 2,59 Millionen
Franken – ans Betriebs- und Gestal-
tungskonzept Entfelderstrasse.
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Bund zahlt wohl doch nichts an den Pont Neuf
Aarau Der Bundesrat hat dem
Antrag für einen Beitrag an
den Kettenbrücke-Ersatzbau
eine Abfuhr erteilt.
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